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11. inhaltliche ausgestaltung und 
leitungsfunktionen im freiwilligen engagement 
Christine Hagen & Julia Simonson
Kernaussagen
Mit dem engagement sind unterschiedliche tätigkeitsinhalte verknüpft.	 Dabei	 dominieren	 prak-
tisch-organisatorische	 Tätigkeiten.	 Die	 Geschlechterunterschiede	 sind	 insgesamt	 gering:	 So	 gehen	
Männer	eher	als	Frauen	administrativen	Tätigkeiten	nach,	Frauen	leisten	hingegen	vergleichsweise	
häufiger	persönliche	Hilfeleistungen.	
Die aufgaben der freiwillig engagierten werden vielfältiger.	 Im	Zeitverlauf	seit	1999	hat	die	Tätig-
keitsdichte	kontinuierlich	zugenommen	und	es	lässt	sich	eine	größere	Vielfalt	von	Inhalten	beobach-
ten,	mit	denen	sich	Engagierte	im	Rahmen	ihrer	freiwilligen	Tätigkeit	auseinandersetzen.	





über die hälfte der engagierten nutzt das internet für ihre tätigkeit.	Insbesondere	bei	den	älteren	
Engagierten	wird	das	Internet	häufiger	von	Männern	als	von	Frauen	genutzt.	Sich	überwiegend	oder	
sogar	ausschließlich	über	das	Internet	zu	engagieren,	ist	allerdings	äußerst	selten.
unterschiedliche Personen engagieren sich für unterschiedliche Zielgruppen.	 Die	 am	 häufigsten	






engagement hat einen lokalen Bezug. Das freiwillige Engagement in Deutschland richtet sich in 
	erster	Linie	auf	die	Wohnregion;	Engagement	mit	Bezug	auf	eine	andere	Region	in	Deutschland,	in	
Europa	oder	außerhalb	Europas	findet	vergleichsweise	seltener	statt.
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11.1 Einleitung
Freiwilliges Engagement ist vielfältig: In ganz 
unterschiedlichen gesellschaftlichen Bereichen 
üben Personen freiwillig und unentgeltlich Tätig-
keiten aus, die mit verschiedenen Inhalten und 
Aufgaben verbunden sind und die unterschied-
lichen Zielgruppen zugutekommen. Dieses 
 Kapitel gibt Auskunft über verschiedene Aspekte 
der inhaltlichen Ausgestaltung der freiwilligen 
Tätigkeit. Gefragt wird also: Wer engagiert sich 
wie und für wen? 
Mit den Angaben der Engagierten zu den In-
halten ihrer freiwilligen Tätigkeiten ist es im Frei-
willigensurvey möglich, einen Überblick über 
die Aufgaben und Anforderungen im Engage-
ment zu geben. Auch wenn die Bereiche, in de-
nen sich Personen engagieren, ganz unterschied-
lich sein können, können sich die Tätigkeiten 
und ihre Anforderungen ähneln. Andererseits 
können auch in demselben gesellschaftlichen 
Bereich ganz unterschiedliche freiwillige Tätig-
keiten ausgeübt werden. Bekannt ist, dass sich 
Männer und Frauen häufig in unterschiedlichen 
Bereichen und mit anderen Tätigkeitsschwer-
punkten engagieren. Bisherige Ergebnisse des 
Freiwilligensurveys zeigen, dass Frauen stärker 
in Bereichen mit betreuenden, gesundheit-
lichen, helfenden und versorgenden Aufgaben 
freiwillig tätig waren und Männer sich stärker 
in Bereichen engagierten, die mehr freizeit- und 
bildungsorientiert beziehungsweise politisch zu 
verorten sind (Gensicke 2015). Unterschiede in 
den konkreten Tätigkeitsinhalten zeigten sich 
beispielsweise bei den persönlichen Hilfeleistun-
gen, die häufiger von Frauen erbracht wurden, 
und bei Verwaltungstätigkeiten, die zu größeren 
Anteilen von Männern ausgeübt wurden (Gen-
sicke, Picot & Geiss 2006). Ein Augenmerk soll 
daher auf geschlechtsspezifische Unterschiede 
hinsichtlich der Ausgestaltung des Engagements 
gelegt werden. 
Untersucht wird ferner die Entwicklung der 
ehrenamtlichen Leitungs- und Vorstandstätig-
keiten. Einer Organisationsbefragung zufolge 
geben 85 Prozent der Vereine an, dass es für sie 
zunehmend schwieriger wird, diese ehrenamt-
lichen Funktionen zu besetzen (Priller, Alscher, 
Droß, Paul, Poldrack, Schmeißer & Waitkus 
2012; Alscher, Droß, Priller & Schmeißer 2013). 
Große Organisationen wie der Deutsche Olym-
pische Sportbund (DOSB) suchen vermehrt nach 
neuen Möglichkeiten wie der Ansprache neuer 
Zielgruppen, um ausreichend Ehrenamtliche für 
die Übernahme von Funtkionen zu gewinnen 
und dauerhaft zu binden (Blessing-Kapelke & 
Kaiser 2013). Auch auf der Grundlage der bis-
herigen Erhebungen des Freiwilligensurveys hat 
sich gezeigt, dass der Anteil der Engagierten mit 
Leitungs- oder Vorstandstätigkeiten im Zeitver-
lauf zurückgegangen ist (Gensicke 2015: 165). 
Es ist zu fragen, ob sich dieser Trend fortsetzt 
und wie er zu bewerten ist. Auch hier werden 
geschlechtsspezifische Unterschiede betrachtet: 
Üben Männer wie in den Untersuchungsjahren 
zuvor häufiger eine Leitungs- und Vorstands-
funktion aus als Frauen oder hat hier möglicher-
weise im Zeitverlauf eine Angleichung zwischen 
Frauen und Männern stattgefunden? Darüber 
hinaus wird über die Leitungs- und Vorstands-
funktionen in den unterschiedlichen Engage-
mentbereichen berichtet. Es ist zu vermuten, 
dass insbesondere Bereiche mit eher institutio-
nalisierten Organisationen wie beispielsweise die 
berufliche oder politische Interessenvertretung 
sich nach wie vor durch eher hohe Anteile von 
Leitungs- oder Vorstandstätigkeiten auszeichnen 
(Gensicke 2015: 165; von Rosenbladt 2001: 75), 
auch da jeder Verein verpflichtend solche Positi-
onen zu besetzen hat. 
Veränderungen der freiwilligen Tätigkeiten 
ergeben sich auch durch den technischen Fort-
schritt – mit der zunehmenden Verbreitung des 
Internets als Kommunikations- und Arbeits-
mittel stellt sich die Frage, welche Bedeutung 
das Internet im freiwilligen Engagement hat. In 
welchem Ausmaß lässt sich eine neue Form des 
Engagements beobachten, welches überwiegend 
oder sogar ausschließlich über das Internet aus-
geübt wird, sogenanntes Online-Volunteering? 
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Online-Volunteering zeichnet sich laut Jähnert 
(2012) dadurch aus, dass es, neben den sonsti-
gen in Anlehnung an die Enquete-Kommission 
‚Zukunft des Bürgerschaftlichen Engagements‘ 
(2002: 38ff.) vorgebrachten Bestimmungskrite-
rien, orts- und zeitunabhängig ist. Das Internet 
bietet also die Möglichkeit, sich außerhalb eines 
Vereins oder einer sonstigen Organisation auch 
von zu Hause aus oder von unterwegs aus zu en-
gagieren, beispielsweise wenn eine Internetplatt-
form zum Meinungsaustausch oder als Informa-
tionsportal betrieben wird. Zwar ist orts- und 
zeitunabhängiges Engagement auch ohne Nut-
zung des Internets denkbar, beispielsweise, wenn 
Beratungsleistungen von zu Hause aus über das 
Telefon erbracht werden; das Internet vereinfacht 
diese Form des freiwilligen Engagements jedoch 
deutlich. 
Freiwilliges Engagement kann unterschied-
lichen Personengruppen zugutekommen. Im 
Freiwilligensurvey wird daher gefragt, an welche 
Zielgruppen sich das freiwillige Engagement 
richtet. Als häufigste Zielgruppe wurden in der 
Vergangenheit durchgängig Kinder und Jugend-
liche genannt. Die Zielgruppe der älteren Men-
schen war demgegenüber deutlich kleiner, hat 
jedoch im Zeitverlauf leicht an Bedeutung ge-
wonnen (Gensicke 2015). Aufgrund des demo-
grafischen Wandels ist zu erwarten, dass Ältere 
eine zunehmend wichtigere Zielgruppe im En-
gagement werden. Sie stellen eine bedeutende 
und größer werdende Adressatengruppe frei-
willigen Engagements dar. Darüber hinaus stellt 
sich auch die Frage, wer sich für wen engagiert. 
Hagen und Vogel (2012) konnten zeigen, dass 
sich jüngere Frauen und Männer in erster Linie 
für ihre eigene Altersgruppe oder noch Jüngere 
engagieren. Auch im mittleren Lebensalter spielt 
das Engagement für Kinder und Jugendliche 
noch eine bedeutende Rolle. In höherem Alter 
steht dann sowohl für Frauen als auch für Män-
ner das Engagement für andere ältere Menschen 
im Vordergrund. Es gibt also sowohl Engage-
ment innerhalb der Generationen als auch gene-
rationenübergreifendes Engagement. Zu fragen 
ist, ob diese Muster weiterhin Bestand haben 
oder generationenübergreifendes Engagement 
im Zuge des demografischen Wandels im Zeit-
verlauf zunimmt, sich also beispielsweise auch 
jüngere Menschen und Personen im mittleren 
Lebensalter häufiger für Ältere engagieren. 
Vor dem Hintergrund der im Jahr 2015 
steigenden Zahl der aus Krisengebieten nach 
Deutschland kommenden Menschen hat das 
Engagement für Flüchtlinge stark an Bedeutung 
gewonnen (Karakayali & Kleist 2015; Eisnecker 
& Schupp 2016). Mit den Daten des Freiwilli-
gensurveys lässt sich diese Entwicklung aller-
dings nicht nachzeichnen, da viele Initiativen 
zur Unterstützung von Flüchtlingen erst nach 
der Erhebung des Freiwilligensurveys 2014 ihre 
Arbeit aufnahmen beziehungsweise ausbauten. 
Darüber hinaus wird im Freiwilligensurvey zwar 
Engagement erfasst, das Menschen mit Migra-
tionshintergrund zugutekommt; dabei kann es 
sich aber auch um andere Einwanderergruppen 
wie zum Beispiel Arbeitsmigrantinnen und 
-migranten handeln. 
Freiwilliges Engagement kann sich nicht nur 
an unterschiedliche Gruppen, sondern auch auf 
verschiedene Orte oder Regionen richten. Mo-
derne Transport- und Kommunikationsmittel 
ermöglichen das Engagement auch über den 
eigenen Wohn- und Aufenthaltsort hinaus. Da-
her wird untersucht, inwieweit das Engagement 
hauptsächlich der unmittelbaren Wohnregion 
zugutekommt oder sich das Engagement auf 
andere Regionen in Deutschland, Europa oder 
einem Land außerhalb Europas richtet. 
Konkret werden in diesem Kapitel folgende 
Forschungsfragen untersucht:
1. Welche Tätigkeitsinhalte sind mit dem frei-
willigen Engagement verbunden? Wie haben 
sich diese im Zeitverlauf in verschiedenen 
Bevölkerungsgruppen verändert?
2. Wie hoch ist der Anteil von Personen mit ei-
ner Leitungs- oder Vorstandstätigkeit in ver-
schiedenen Bevölkerungsgruppen und in den 
unterschiedlichen Engagementbereichen? 
Wie hat sich der Anteil von Engagierten mit 
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Leitungs- oder Vorstandsfunktion im Zeitver-
lauf verändert?
3. Wie hoch ist der Anteil derer, die im freiwil-
ligen Engagement das Internet nutzen? Wie 
hoch ist der Anteil an Engagierten, die ihr En-
gagement ausschließlich oder überwiegend 
im Internet ausüben? 
4. An welche Zielgruppen und auf welche Zielre-
gionen richtet sich das freiwillige Engagement 
von verschiedenen Bevölkerungsgruppen?
11.2 Datengrundlage
Die in diesem Kapitel berichteten Befunde 
basieren auf gewichteten Analysen. Für die 
Gewichtung wurden in allen Erhebungsjahren 
dieselben Gewichtungsmerkmale berücksichtigt. 
Dabei handelt es sich um die Designgewichtung, 
die sich auf die Auswahlwahrscheinlichkeit ei-
ner Person bezieht (Haushaltsgröße, Zahl der 
Festnetznummern und, nur für das Jahr 2014, 
auch die Zahl der Mobilfunknummern) und 
Gewichtungsmerkmale, die Abweichungen der 
Stichprobenverteilung von der Grundgesamtheit 
in bestimmten Dimensionen ausgleichen (Bun-
desland, Gemeindegrößenklassen, Geschlecht, 
Altersgruppen). Von einer Hinzunahme weiterer 
Gewichtungsmerkmale wie etwa des Bildungs-
standes haben wir abgesehen, um die Vergleich-
barkeit mit den bisher veröffentlichten Berichten 
zu erhalten. 
In diesem Kapitel stehen die Engagierten im 
Mittelpunkt. Alle Angaben beziehen sich auf die 
freiwillige Tätigkeit einer engagierten Person 
oder auf die zeitintensivste freiwillige Tätigkeit 
bei Mehrfachengagierten. Im Folgenden berich-
ten wir Ergebnisse der standardisierten Abfrage 
der Tätigkeitsinhalte bezogen auf diese einzige 
oder zeitintensivste Tätigkeit. Die Frageformu-
lierung (unter der Ermöglichung von Mehrfach-
nennungen) lautete in allen vier Erhebungen 
unverändert: 
Was ist der Hauptinhalt Ihrer eigenen Tätigkeit 
[Tätigkeit einblenden]: Geht es überwiegend um 
persönliche Hilfeleistungen; die Organisation und 
Durchführung von Hilfsprojekten; die Organisati-
on und Durchführung von Treffen oder Veranstal-
tungen; Beratung; pädagogische Betreuung oder 
die Anleitung einer Gruppe; Interessenvertretung 
und Mitsprache; Informations- und Öffentlich-
keitsarbeit; Verwaltungstätigkeiten; praktische 
Arbeiten, die geleistet werden müssen; Vernet-
zungsarbeit; Mittelbeschaffung, Fundraising; et-
was anderes?
Antwortkategorien jeweils: ja; nein
Dabei wurde jeweils die von den Befragten ge-
gebene offene Angabe zur freiwilligen Tätigkeit 
eingeblendet und vorgelesen. 
Die Nutzung des Internets im freiwilligen 
Engagement wird im Freiwilligensurvey 2014 
folgendermaßen erfragt: 
Nutzen Sie für Ihre Tätigkeit [Tätigkeit einblen-
den] das Internet?
Antwortkategorien: ja; nein
Darüber hinaus wird erfasst, ob dabei eine inter-
aktive Internetnutzung, zum Beispiel über die 
Beteiligung an Blogs oder in sozialen Netzwer-
ken, eine Rolle spielt. Die entsprechende Frage 
lautet: 
Nutzen Sie für diese Tätigkeit auch soziale Netz-
werke oder beteiligen sich an Blogs, Foren oder 
Wikis?
Antwortkategorien: ja; nein
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Schließlich wird erhoben, ob die Tätigkeit über-
wiegend oder sogar ausschließlich über das 
Internet ausgeübt wird, sodass der Verbreitung 
von Online-Volunteering nachgegangen werden 
kann: 
Findet Ihre Tätigkeit ausschließlich oder überwie-
gend oder nur teilweise im Internet statt?
Antwortkategorien: ausschließlich; überwiegend; 
nur teilweise 
Die Information, ob Personen im Rahmen ih-
rer freiwilligen Tätigkeit eine Leitungs- oder 
Vorstandsfunktion haben, entstammt folgender 
Frage: 
Haben Sie eine Leitungs- oder Vorstandsfunktion?
Antwortkategorien: ja; nein
Die Information, an welche Zielgruppe(n) sich 
die freiwillige Tätigkeit richtet, wird (unter der 
Ermöglichung von Mehrfachnennungen) wie 
folgt erhoben:
Ich lese Ihnen nun einige Personengruppen vor. 
Sagen Sie mir bitte, ob sich Ihre Tätigkeit spezi-
ell an eine oder mehrere dieser Gruppen richtet. 
Richtet sie sich speziell an Kinder und Jugendliche; 
speziell an Familien; speziell an ältere Menschen; 
speziell an Menschen mit Behinderung; speziell an 
Menschen mit Migrationshintergrund; speziell an 
Frauen; speziell an Männer; speziell an finanziell 
oder sozial schlechter gestellte Menschen; speziell 
an hilfe- oder pflegebedürftige Menschen; an eine 
andere Zielgruppe?
Antwortkategorien jeweils: ja; nein
Gibt eine Person an, dass sich die Tätigkeit an 
Kinder und Jugendliche richtet, so wird noch 
einmal nachgefragt: 
Handelt es sich dabei überwiegend um Kleinkin-
der bis unter 6 Jahre; Schulkinder von 6 bis unter 
14 Jahre; Jugendliche ab 14 Jahren; oder ist das 
Alter gemischt?
Auch bei der Angabe der Zielgruppe ‚ältere Men-
schen‘ wird noch einmal nachgefragt. Zum einen 
wird eine genauere Eingrenzung der Altersgrup-
pe vorgenommen:
Gehören diese Menschen vorwiegend folgenden 
Altersgruppen an: bis unter 75 Jahre; 75 Jahre und 
älter; oder ist das Alter gemischt?
Zum anderen wird gefragt, ob es sich überwie-
gend um Menschen handelt, die an Demenz er-
krankt sind: 
Geht es dabei überwiegend um Menschen, die an 
Demenz erkrankt sind?
Antwortkategorien: ja; nein
Neben der Zielgruppe wird im Freiwilligensur-
vey 2014 auch erfasst, auf welche Region sich das 
Engagement richtet: 
Welcher Region kommt Ihre Tätigkeit hauptsäch-
lich zugute? Ist es eher Ihre Wohnregion; eine an-
dere Region in Deutschland; eine Region in Euro-
pa; oder eine Region außerhalb Europas?
Wird angegeben, dass die Tätigkeit einer Region 
außerhalb Europas zugutekommt, wird noch 
einmal nachgefragt: 
Handelt es sich dabei um ein Entwicklungsland? 
Antwortkategorien: ja; teils/teils; nein
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11.3 tätigkeitsinhalte im freiwilligen engagement
Die Inhalte der freiwilligen Tätigkeiten sind sehr 
vielfältig und unterschiedlich. Um eine bessere 
Übersicht über die verschiedenen Aufgabenin-
halte zu bekommen, haben wir die im Freiwil-
ligensurvey abgefragten Tätigkeitsinhalte in vier 
Inhaltsfelder untergliedert (Abbildung 11-1).
abbildung 11­1: übersicht zu den inhalten der freiwilligen tätigkeit









































Hierzu werden zwei Dimensionen unterschie-
den: Die erste Dimension trennt die eher prak-
tischen Aufgaben (Hands-on-Tätigkeiten) von 
eher verwaltungs-organisatorischen Aufgaben 
(administrative Tätigkeiten). Mit der zweiten 
Dimension wird der Fokus der Tätigkeitsinhalte 
beschrieben: Dieser kann entweder stärker auf 
die Organisation selbst (interner Fokus) oder 
aber nach außen gerichtet sein (externer Fokus). 
Die Kombination der beiden Dimensionen er-
möglicht es, vier Inhaltsfelder zu unterscheiden: 
Praktisch-organisatorische Tätigkeiten umfassen 
die ‚Organisation/Durchführung von Treffen 
oder Veranstaltungen‘ sowie ‚Praktische Arbei-
ten, die geleistet werden müssen‘. Dies können 
beispielsweise Tätigkeiten wie die Vor- und 
Nachbereitung von Vereinssitzungen und Feier-
lichkeiten oder auch die Übernahme von Wege-
diensten im Kleingartenverein sein. 
Als helfende, beratende und betreuende Tä-
tigkeiten werden ‚Persönliche Hilfeleistungen‘, 
‚Beratung‘, ‚Pädagogische Betreuung oder An-
leitung einer Gruppe‘ sowie die ‚Organisation/
Durchführung von Hilfsprojekten‘ verstanden. 
Gemeinsam ist diesen Tätigkeiten, dass sie sich 
jeweils auf eine mehr oder minder klar umrisse-
ne Zielgruppe wie beispielsweise Kinder und Ju-
gendliche oder hilfebedürftige Menschen richten.
Vorbereitende und verwaltende Tätigkeiten 
umfassen ‚Verwaltungstätigkeiten‘ sowie ‚Mittel-
beschaffung, Fundraising‘ und damit Aufgaben, 
die für die Arbeit der jeweiligen Organisation 
oder Gruppe essenziell sind. Auch wenn sie sich 
teilweise nach außen richten, wie bei der Mittel-
beschaffung, wird davon ausgegangen, dass der 
Fokus hauptsächlich nach innen auf die Organi-
sation gerichtet ist, da sie in erster Linie von den 
Aktivitäten profitiert. 
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Schließlich fasst das Feld der Öffentlichkeits-
arbeit und Interessenvertretung die Tätigkeits-
inhalte ‚Informations- und Öffentlichkeitsarbeit‘, 
‚Interessenvertretung und Mitsprache‘ sowie 
‚Ver netzungsarbeit‘ zusammen (Abbildung 11-1). 
Diese Tätigkeitsinhalte können als Schnittstel-
lenaufgaben gesehen werden, mit denen Verbin-
dungen zwischen den Interessen und Belangen 
einer Organisation oder Gruppe und der Öffent-
lichkeit hergestellt werden. 
abbildung 11­2: hauptinhalte der freiwilligen tätigkeit 2014
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In Abbildung 11-2 wird gezeigt, welche nach 
Aussagen der Engagierten die Hauptinhalte ihrer 
freiwilligen Tätigkeiten sind. Auffällig ist, dass 
die praktisch-organisatorischen Tätigkeiten 
hier bei stark dominieren. Fast zwei Drittel aller 
freiwillig Engagierten berichten, dass die Haupt-
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inhalte ihrer Tätigkeit entweder die Organisation 
und Durchführung von Treffen und Veranstal-
tungen oder praktische Arbeiten, die geleistet 
werden müssen, umfassen. Helfende, beratende 
und betreuende Tätigkeiten werden ebenfalls 
häufig genannt, wobei hier die persönlichen 
Hilfeleistungen mit 43,2 Prozent und die Bera-
tung mit 36,1 Prozent überwiegen. Nicht minder 
häufig genannte Tätigkeiten sind die Öffentlich-
keitsarbeit und Interessenvertretung. Jeweils um 
die 40 Prozent aller freiwillig Engagierten sind in 
der Informations- und Öffentlichkeitsarbeit tätig 
oder geben Interessenvertretung und Mitsprache 
als Hauptinhalte ihrer Tätigkeit an. Am seltens-
ten werden vorbereitende und verwaltende Tä-
tigkeiten genannt. 
In Abbildung 11-3 wird gezeigt, dass sich 
die Inhalte der Tätigkeiten teilweise zwischen 
Frauen und Männern unterscheiden. Auffällig ist 
dabei, dass Männer insbesondere den eher ad-
ministrativen Tätigkeiten häufiger nachgehen als 
Frauen. So geben Männer häufiger vorbereitende 
und verwaltende Tätigkeiten sowie Öffentlich-
keitsarbeit und Interessenvertretung an als Frau-
en. Ebenso wird von Männern häufiger als von 
Frauen die Beratung als Haupttätigkeitsinhalt 
ihres Engagements benannt. Von Frauen werden 
hingegen persönliche Hilfeleistungen etwas häu-
figer genannt.
Es gibt allerdings auch eine Reihe von Tä-
tigkeiten, die für beide Geschlechter ähnlich 
relevant sind: Dies zeigt sich beispielsweise bei 
dem Tätigkeitsfeld der praktisch-organisatori-
schen Tätigkeiten, aber auch bei der pädagogi-
schen Betreuung oder Anleitung einer Gruppe 
sowie bei der Organisation/Durchführung von 
Hilfsprojekten. Bei diesen Tätigkeitsinhalten zei-
gen sich keine beziehungsweise nur sehr geringe 
geschlechtsspezifische Unterschiede. Darüber 
hinaus ist die Rangfolge der Tätigkeitsinhalte 
bei Frauen und Männern insgesamt sehr ähnlich 
(Abbildung 11-3).
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abbildung 11­3: hauptinhalte der freiwilligen tätigkeit 2014, nach geschlecht
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Die Analysen zeigen zudem einige altersspezifi-
sche Unterschiede der Tätigkeitsinhalte, wobei 
hier kein einheitliches Muster innerhalb der vier 
Tätigkeitsfelder festzustellen ist (Abbildung 11-4). 
Auffällig ist, dass bei den vorbereitenden und 
verwaltenden Tätigkeiten Ältere dominieren. 
Auch die Beratung sowie die Informations- und 
Öffentlichkeitsarbeit geben überdurchschnittlich 
mehr ältere Engagierte als Hauptinhalt ihres 
Engagements an. Jüngere Engagierte nennen 
hingegen häufiger als ältere Engagierte die päd-
agogische Betreuung oder Anleitung einer Grup-
pe sowie die Organisation/Durchführung von 
Treffen oder Veranstaltungen als Tätigkeitsinhalt.
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abbildung 11­4: hauptinhalte der freiwilligen tätigkeit 2014, nach alter
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Auch bei den bildungsspezifischen Unterschie-
den zeigt sich kein einheitliches Muster inner halb 
beziehungsweise zwischen den vier Tätigkeits-
feldern (Abbildung 11-5). Engagierte mit hoher 
Bildung dominieren bei den vorbereitenden und 
verwaltenden Tätigkeiten und bei der Vernet-
zungsarbeit sowie der pädagogischen Betreuung 
oder Anleitung einer Gruppe. Engagierte mit 
niedriger oder mittlerer Bildung sind hingegen 
häufiger als Personen mit hoher Bildung bei den 
praktischen Arbeiten, die geleistet werden müs-
sen sowie den persönlichen Hilfeleistungen, bei 
der Organisation/Durchführung von Hilfspro-
jekten und bei der Interessenvertretung und 
Mitsprache tätig. Keine signifikanten Bildungs-
unterschiede zeigen sich bei der Organisation/
Durchführung von Treffen oder Veranstaltungen, 
und (mit Ausnahme der Schülerinnen und Schü-
ler) bei der Informations- und Öffentlichkeitsar-
beit sowie bei der Beratung.
Die Schülerinnen und Schüler nehmen eine 
besondere Stellung ein. Sie übernehmen im 
Vergleich zu den Engagierten, die bereits einen 
Schulabschluss haben, insbesondere häufiger 
eine pädagogische Betreuung oder die Anlei-
tung einer Gruppe, jedoch signifikant seltener 
Tätigkeiten wie Vernetzungsarbeit, Verwaltungs-
tätigkeiten, Beratung und Informations- und 
Öffentlichkeitsarbeit sowie Mittelbeschaffung/
Fundraising. 
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abbildung 11­5: hauptinhalte der freiwilligen tätigkeit 2014, nach Bildung
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Im Zeitvergleich wird ersichtlich, dass engagierte 
Personen zunehmend mehr Tätigkeitsinhalte an-
geben (Abbildung 11-6). In fast allen Kategorien 
ist über die Zeit eine kontinuierliche Zunahme 
von Angaben zu verzeichnen. Die Rangfolge der 
Tätigkeitsinhalte ist jedoch trotz dieser Zunahme 
seit 1999 mit wenigen Ausnahmen stabil geblie-
ben. Als die beiden häufigsten Inhalte werden 
durchgängig praktisch-organisatorische Tätig-
keiten, also die Organisation oder Durchführung 
von Treffen und Veranstaltungen sowie prakti-
sche Arbeiten, die geleistet werden müssen, ge-
nannt. Besonders große Zuwächse im Vergleich 
zu 2009 sind bei den praktischen Arbeiten, bei 
der Beratung sowie bei der Vernetzungsarbeit zu 
beobachten. 
Die Zunahme der Angaben über fast alle Tä-
tigkeitsinhalte hinweg gibt einen Hinweis darauf, 
dass Engagierte immer mehr unterschiedliche 
Aufgaben haben und es eine größere Formenviel-
falt der Tätigkeiten gibt. Vor dem Hintergrund, 
dass sich das Zeitbudget für die freiwillige Tä-
tigkeit im Zeitvergleich nicht erhöht hat (siehe 
Kapitel 12), ist davon auszugehen, dass sich die 
Tätigkeitsdichte erhöht hat, also mehr inhaltliche 
Aufgaben in der gleichen Zeit ausgeübt werden. 
Betrachtet man die Entwicklung von Ge-
schlechterunterschieden in den Tätigkeitsinhal-
ten im Zeitvergleich (Tabelle 11-1 im Online-An-
hang), so fällt auf, dass hier bei den meisten 
Inhalten zwar keine Annäherung stattgefunden 
hat, sich bestehende Unterschiede aber auch 
nicht verstärkt haben. Bei Tätigkeitsinhalten mit 
einer unterschiedlichen Verteilung zwischen den 
Geschlechtern, wie der Informations- und Öf-
fentlichkeitsarbeit oder den Verwaltungstätigkei-
ten, sind die Geschlechterunterschiede über die 
Zeit betrachtet vergleichsweise konstant geblie-
ben. Bei Tätigkeitsinhalten, die von Frauen und 
Männern nahezu gleichermaßen häufig ausgeübt 
werden, wie der Betreuung oder Anleitung einer 
Gruppe, gab es auch in der Vergangenheit keine 
oder nur sehr geringe Geschlechterunterschiede. 
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abbildung 11­6: hauptinhalte der freiwilligen tätigkeit im Zeitvergleich
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11.4 leitungs­ und vorstandstätigkeiten  
im freiwilligen Engagement
Insgesamt 27,5 Prozent aller Engagierten üben 
im Rahmen ihrer freiwilligen Tätigkeit eine Lei-
tungs- oder Vorstandstätigkeit aus (Abbildung 
11-7a). Dabei haben Männer mit 33,0 Prozent 
deutlich häufiger eine Leitungs- oder Vorstands-
funktion als Frauen mit 21,7 Prozent. Der Anteil 
der Engagierten, die eine leitende Tätigkeit aus-
üben, ist in der Altersgruppe der 50- bis 64-Jäh-
rigen am höchsten, gefolgt von Personen ab 65 
Jahren. Etwas seltener sind Leitungsfunktionen 
im Engagement bei 30- bis 49-Jährigen und am 
seltensten in der jüngsten hier ausgewiesenen 
Altersgruppe. Dabei scheint insbesondere bei 
den Männern das Alter für die Ausübung einer 
Leitungs- oder Vorstandstätigkeit eine Rolle zu 
spielen, denn hier sind die Unterschiede zwi-
schen den Altersgruppen wesentlich deutlicher 
zu erkennen als bei den Frauen: Während bei 
den 50- bis 64-jährigen Männern 40,3 Prozent 
und bei den 65-jährigen und älteren Männern 
39,8 Prozent der Engagierten eine Leitungs- oder 
Vorstandsfunktion ausüben, sind es bei den 14- 
bis 29-jährigen Männern lediglich 22,2 Prozent. 
Bei den Frauen gibt es vergleichsweise geringe 
Unter schiede zwischen den Altersgruppen (Ta-
belle 11-8 im Online-Anhang). In der jüngsten 
Altersgruppe, bei den 14- bis 29-Jährigen, ist der 
Anteil der engagierten Frauen und Männer mit 
Leitungs- oder Vorstandsfunktion allerdings 
ähnlich hoch. Dies ist möglicherweise ein Hin-
weis darauf, dass die Geschlechterdifferenzen bei 
der Übernahme von Leitungs- oder Vorstands-
funktionen in Zukunft geringer ausfallen könn-
ten. 
Leitungs- und Vorstandstätigkeiten werden 
nicht nur von Höhergebildeten ausgeübt (29,3 
Prozent), sondern annähernd ebenso häufig 
auch von Personen mit niedriger (28,0 Prozent) 
oder mittlerer Bildung (26,7 Prozent; Abbildung 
11-7b). Lediglich Schülerinnen und Schüler 
üben deutlich seltener eine Leitungs- oder Vor-
standstätigkeit im Engagement aus. 
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abbildung 11­7: anteile der Personen mit leitungs­ und vorstandstätigkeiten im freiwilligen engagement 
2014, a) gesamt, nach geschlecht und nach alter und b) nach Bildung
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Der in Abbildung 11-8 zu beobachtende Trend, 
der zeigt, dass seit 1999 immer weniger Enga-
gierte eine Leitungs- oder Vorstandstätigkeit ha-
ben, basiert auf der Betrachtung aller Engagier-
ten. Hiernach sank der Anteil der Engagierten 
mit Leitungs- und Vorstandsfunktion von 38,2 
Prozent im Jahr 1999 um gut zehn Prozentpunk-
te auf 27,5 Prozent im Jahr 2014. Dabei ist der 
Rückgang für beide Geschlechter nahezu glei-
chermaßen stark ausgeprägt. Er findet allerdings 
auf unterschiedlichem Niveau statt, da der Anteil 
der engagierten Frauen mit Leitungs- oder Vor-
standsfunktion in allen Erhebungsjahren deut-
lich niedriger ist als der der engagierten Männer 
(Tabelle 11-8 im Online-Anhang). 
Werden diese Befunde jedoch ins Verhältnis 
zur gesamten Wohnbevölkerung im Alter ab 
14 Jahren gesetzt, zeigt sich, dass der relative 
Rückgang der Leitungs- und Vorstandstätigkeit 
innerhalb der Gruppe der Engagierten nicht 
mit einem Rückgang der absoluten Zahl der 
Leitungs- und Vorstandstätigen einhergeht. Im 
Jahr 1999 übten 12,9 Prozent der Gesamtbevöl-
kerung in Deutschland ein freiwilliges Engage-
ment mit einer Leitungs- oder Vorstandstätigkeit 
aus, 2004 waren es 12,5 Prozent und 2009 noch 
11,6 Prozent, im Jahr 2014 beträgt dieser Anteil 
12,0 Prozent, wobei die Schwankungen über die 
Zeit insgesamt statistisch nicht signifikant sind. 
Dies bedeutet, dass der zu beobachtende relative 
Rückgang von Engagierten mit Leitungs- und 
Vorstandstätigkeit an allen Engagierten darauf 
zurückzuführen ist, dass die Zahl der Engagier-
ten ohne Leitungs- oder Vorstandstätigkeit stark 
zugenommen hat. 

















Das Verhältnis zwischen den unterschiedlichen 
Altersgruppen hat sich hinsichtlich der Leitungs- 
und Vorstandsfunktionen im Zeitvergleich kaum 
geändert: In allen Untersuchungsjahren haben 
die 50- bis 64-Jährigen am häufigsten und die 
jüngste Altersgruppe der 14- bis 29-Jährigen am 
seltensten eine Leitungs- oder Vorstandsfunkti-
on. Allerdings nimmt der Anteil der 65-Jährigen 
und Älteren mit Leitungs- oder Vorstandsfunk-
tion tendenziell etwas zu (Tabelle 11-8 im On-
line-Anhang). 
Das Verhältnis zwischen den unterschied-
lichen Altersgruppen hat sich hinsichtlich der 
Leitungs- und Vorstandsfunktionen im Zeitver-
gleich kaum geändert: In allen Untersuchungs-
jahren haben die 50- bis 64-Jährigen am häu-
figsten und die jüngste Altersgruppe der 14- bis 
29-Jährigen am seltensten eine Leitungs- oder 
Vorstandsfunktion. Allerdings nimmt der Anteil 
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der 65-Jährigen und Älteren mit Leitungs- oder 
Vorstandsfunktion tendenziell etwas zu (Tabelle 
11-8 im Online-Anhang). 
Im Zeitvergleich haben sich, in Bezug auf die 
Leitungs- und Vorstandsfunktionen im Engage-
ment, die Bildungsgruppen deutlich angenähert. 
Während 2014 kaum Bildungsunterschiede fest-
zustellen sind (Abbildung 11-7b), standen bei-
spielsweise 2009 noch 28,5 Prozent Engagierte 
mit Leitungs- oder Vorstandstätigkeit bei den 
Niedriggebildeten 35,6 Prozent bei den Höherge-
bildeten gegenüber (Tabelle 11-8 im Online-An-
hang). Dabei haben sich die Anteile der Enga-
gierten mit Leitungsfunktion bei den Personen 
mit niedriger Bildung am wenigsten verringert. 
Den deutlichsten anteiligen Rückgang weisen 
im Zeitvergleich die Höhergebildeten auf. Das 
ist jedoch nicht darauf zurückzuführen, dass 
sich weniger hochgebildete Personen mit einer 
Leitungs- oder Vorstandsfunktionen engagieren, 
sondern dass es mehr Höhergebildete gibt, die 
eine freiwillige Tätigkeit ohne Leitungsfunktion 
ausüben. 
abbildung 11­9: anteile der Personen mit leitungs­ und vorstandstätigkeiten im engagement nach 
gesellschaftlichem Bereich 2014, gesamt und nach geschlecht 













































































Die Anteile der Engagierten mit Leitungs- und 
Vorstandsfunktion unterscheiden sich darüber 
hinaus deutlich zwischen den Bereichen. Wäh-
rend in einigen Bereichen wie Politik und politi-
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scher Interessenvertretung sowie der beruflichen 
Interessenvertretung und im Bereich Unfall- 
oder Rettungsdienst mehr als ein Drittel der En-
gagierten eine Vorstands- oder Leitungsfunktion 
hat, ist es im Bereich Justiz und Kriminalitätspro-
bleme oder im Gesundheitsbereich nur etwa ein 
Zehntel der Engagierten (Abbildung 11-9). Diese 
Unterschiede spiegeln auch die in den jeweiligen 
Bereichen dominierenden Organisationsformen 
wider. Parteien, Verbände und Gewerkschaften 
stellen eher institutionalisierte Organisationen 
dar, die eine gesamtgesellschaftliche und politi-
sche Ausrichtung haben und in denen häufiger 
hierarchische Strukturen zu finden sind, die in-
folge auch häufiger mit Leitungs- und Vorstands-
funktionen verbunden sind. 
Je nach gesellschaftlichem Bereich des En-
gagements zeigen sich hinsichtlich der Leitungs- 
und Vorstandsfunktionen unterschiedlich stark 
ausgeprägte Geschlechterdifferenzen (Abbil-
dung 11-9). Bezogen auf den jeweiligen Anteil 
engagierter Frauen und Männer üben in allen 
Engagementbereichen – unabhängig davon, ob 
es sich um einen Bereich handelt, in dem sich 
insgesamt mehr Frauen als Männer engagieren 
oder umgekehrt – Frauen seltener eine Lei-
tungs- oder Vorstandstätigkeit aus als Männer. 
Besonders ausgeprägte Geschlechterdifferenzen 
hinsichtlich der Leitungs- und Vorstandstätig-
keiten finden sich im sozialen Bereich (Frauen: 
19,3 Prozent, Männer: 35,1 Prozent), im Bereich 
der Unfall- und Rettungsdienste und der Frei-
willigen Feuerwehr (Frauen: 10,2 Prozent, Män-
ner: 38,4 Prozent) sowie im Bereich Justiz oder 
Kriminalität (Frauen: 2,2 Prozent, Männer: 16,5 
Prozent). Die Entwicklung der Leitungs- und 
Vorstandsfunktionen in den letzten fünfzehn 
Jahren innerhalb der Bereiche ist in den jewei-
ligen Bereichsprofilen im Anhang von Kapitel 3 
abgebildet. 
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11.5 internetnutzung im freiwilligen engagement
Das Internet hat in den letzten beiden Jahrzehn-
ten deutlich an Bedeutung gewonnen und durch-
dringt praktisch alle Gesellschaftsbereiche. Auch 
für das freiwillige Engagement spielt das Internet 
eine nicht unbedeutende Rolle: Eine Mehrheit 
der Engagierten (58,4 Prozent) nutzt das Internet 
für ihre freiwillige Tätigkeit, Frauen (52,9 Pro-
zent) dabei etwas seltener als Männer (63,7 Pro-
zent; Abbildung 11-10a). Am häufigsten nutzen 
Personen in den mittleren Altersgruppen (30- 
bis 49-Jährige: 64,0 Prozent; 40- bis 64-Jährige: 
64,1 Prozent) das Internet für ihr freiwilliges En-
gagement, bei den Jüngeren und bei den Älteren 
ist die Nutzung des Internets im  Engagement
abbildung 11­10: anteile der Personen, die das internet für ihre freiwillige tätigkeit nutzen, 2014, a) gesamt, 
nach geschlecht und nach alter sowie b) nach Bildung 
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dagegen etwas weniger verbreitet (14- bis 29-Jäh-
rige: 53,0 Prozent; 65-Jährige und Ältere: 46,7 
Prozent). Dies ist vor dem Hintergrund der be-
reits berichteten Unterschiede bei den Inhalten 
des Engagements zu sehen. So liegt ein Tätig-
keitsschwerpunkt der jüngsten Altersgruppe auf 
der pädagogischen Anleitung oder Betreuung 
einer Gruppe. Hierbei wird das Internet vermut-
lich deutlich seltener genutzt als beispielsweise 
bei der Informations- und Öffentlichkeitsarbeit 
oder bei Vernetzungstätigkeiten, die häufiger 
von Personen im mittleren Lebensalter ausgeübt 
werden. 
Bei der Internetnutzung gibt es außerdem 
einen starken Bildungsgradienten (Abbildung 
11-10b). Personen mit höherer Bildung nut-
zen das Internet bei ihrer freiwilligen Tätigkeit 
deutlich häufiger als Personen mit mittlerer Bil-
dung, bei denen die Internetnutzung wiederum 
verbreiteter ist als bei Personen mit niedriger 
Bildung. Schülerinnen und Schüler nutzen das 
Internet am seltensten für ihre freiwillige Tätig-
keit. Dieser Befund spiegelt die bereits berich-
teten Altersunterschiede wider. Männer nutzen 
das Internet in allen Altersgruppen häufiger bei 
ihrer freiwilligen Tätigkeit als Frauen (Tabelle 
11-10 im Online-Anhang). Dieser Unterschied 
ist bei den älteren Engagierten besonders stark 
ausgeprägt. So nutzen im Alter von 65 und mehr 
Jahren 59,4 Prozent der engagierten Männer, 
aber nur 33,3 Prozent der engagierten Frauen 
das Internet für ihre Tätigkeit. Im Vergleich zum 
Jahr 2009 haben sich die Anteile der Internetnut-
zung im Engagement insgesamt nur geringfügig 
verändert  (Tabelle 11-10 im Online-Anhang).
Von insgesamt 18,5 Prozent aller Engagierten 
wird das Internet auch interaktiv genutzt, also 
zum Beispiel durch das Betreiben von Blogs 
oder über soziale Netzwerke (Abbildung 11-11a). 
Auch hier ist der Anteil bei den Frauen deutlich 
niedriger (15,2 Prozent) als bei den Männern 
(21,8 Prozent). Bei der interaktiven Nutzung des 
Internets dominieren insbesondere die Jüngeren: 
28,9 Prozent der 14- bis 29-jährigen Engagierten 
nutzen das Internet interaktiv, aber nur 8,0 Pro-
zent der Personen ab 65 Jahren. Setzt man die 
interaktive und die allgemeine Internetnutzung 
ins Verhältnis, so fällt auf, dass bei den Jünge-
ren zwar das Internet insgesamt vergleichsweise 
selten im Rahmen des freiwilligen Engagements 
genutzt wird. Wenn Personen zwischen 14 und 
29 Jahren jedoch das Internet für ihre Tätigkeit 
nutzen, dann häufig auch interaktiv, etwa indem 
sie Inhalte in sozialen Netzwerken teilen oder 
selbst Blogs betreiben.
Ähnlich wie bei der Internetnutzung ins-
gesamt, sind auch hier deutliche Unterschiede 
nach Bildungsgruppen festzustellen. Mit dem 
Bildungsniveau steigt auch der Anteil derjenigen, 
die in ihrer freiwilligen Tätigkeit interaktiv das 
Internet nutzen. Besonders hohe Raten sind für 
die Schülerinnen und Schüler festzustellen, dies 
entspricht den berichteten Altersunterschieden. 
Auch bei der interaktiven Internetnutzung sind 
in allen Altersgruppen die Raten der Frauen 
niedriger als die der Männer. 
Nur bei einem sehr geringen Teil der Enga-
gierten findet das Engagement ausschließlich 
(0,6 Prozent) oder überwiegend (2,1 Prozent) im 
Internet statt (Tabelle 11-12 im Online-Anhang). 
In der jüngsten Altersgruppe wird das Engage-
ment etwas häufiger als in anderen Altersgrup-
pen überwiegend über das Internet ausgeübt 
(3,3 Prozent); ausschließlich über das Internet 
engagieren sich aber auch in dieser Altersgruppe 
nur 0,7 Prozent der Engagierten. Die Internet-
nutzung stellt in der Regel also eine Erweiterung 
der freiwilligen Tätigkeit dar, ersetzt andere Tä-
tigkeitsformen aber nur im Ausnahmefall. On-
line-Volunteering, im Sinne einer ausschließlich 
oder überwiegend über das Internet ausgeübten 
Tätigkeit, ist insofern als Phänomen zwar fest-
stellbar, jedoch (noch) keine weit verbreitete 
Form des Engagements. 
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abbildung 11­11: anteile der Personen mit interaktiver nutzung des internets für ihre freiwillige tätigkeit 2014, 
a) gesamt, nach geschlecht und nach alter sowie b) nach Bildung 
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11.6 Zielgruppen und Zielregionen des freiwilligen 
Engagements
Freiwillige Tätigkeiten können sich an unter-
schiedliche Personengruppen richten und diesen 
zugutekommen. In Abbildung 11-12 sind die 
Zielgruppen der freiwilligen Tätigkeit dargestellt. 
Dabei können sich Engagierte für mehr als eine 
Zielgruppe einsetzen; in der Erhebung wurde 
dies durch die Möglichkeit der Mehrfachnen-
nung berücksichtigt. Freiwilliges Engagement 
kann sich also beispielsweise sowohl auf Kinder 
und Jugendliche als auch auf ältere Menschen 
richten. Darüber hinaus kann eine Zielgruppe 
mehrere Eigenschaften aufweisen: Eine freiwil-
lige Tätigkeit kann sich also beispielsweise an 
Menschen richten, die sowohl finanziell oder so-
zial schlechter gestellt sind als auch einen Migra-
tionshintergrund haben. 
Als häufigste Zielgruppe wird die der Kinder 
und Jugendlichen genannt. Knapp die Hälfte al-
ler Engagierten bezieht sich mit ihrer freiwilligen 
Tätigkeit auf diese Gruppe (Abbildung 11-12). 
Häufige Adressatinnen und Adressaten des frei-
willigen Engagements sind darüber hinaus Fa-
milien sowie ältere Menschen, wobei sich Frauen 
jeweils etwas häufiger für diese Personengrup-
pen engagieren als Männer. Bei jeweils knapp 
15 Prozent der Engagierten richtet sich das En-
gagement auf hilfe- oder pflegebedürftige bezie-
hungsweise auf finanziell oder sozial schlechter 
gestellte Menschen. Auch diese Zielgruppen 
werden eher von Frauen genannt. Gut elf Prozent 
der Engagierten richten sich mit ihrer Tätigkeit 
an Menschen mit Migrationshintergrund. Dies 
können ganz unterschiedliche Zuwanderungs-
gruppen sein, also beispielsweise aktuell nach 
Deutschland kommende Flüchtlinge, aber auch 
Menschen, die seit vielen Jahren in Deutschland 
leben oder hier geboren wurden, deren Eltern 
aber eingewandert sind. Dabei engagieren sich 
Frauen etwas häufiger für Menschen mit Migra-
tionshintergrund als Männer. 
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abbildung 11­12: Zielgruppen der freiwilligen tätigkeit 2014, gesamt und nach geschlecht
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Zu erwartende, deutliche Unterschiede zwischen 
den Geschlechtern finden sich hinsichtlich der 
Zielgruppe der Frauen (mehr Frauen als Männer 
engagieren sich für Frauen) und der Zielgruppe 
der Männer (mehr Männer als Frauen enga-
gieren sich für Männer). Ein gutes Viertel der 
Engagierten gibt an, sich für eine andere, nicht 
näher definierte, Zielgruppe zu engagieren. Hier 
könnte man vermuten, dass sich diese Personen 
nicht explizit für eine oder mehrere andere Per-
sonengruppen engagieren, sondern dass sie sich 
entweder für Menschen im Allgemeinen oder 
aber für eine Idee oder eine Sache einsetzen. 
Bei einer Differenzierung nach Alter zeigt 
sich, dass insbesondere die jüngere Generation 
bei ihrem Engagement Kinder und Jugendliche 
als Zielgruppe nennt. Bei den 14- bis 29-Jähri-
gen sind das immerhin 68,6 Prozent und bei den 
30- bis 49-Jährigen 57,3 Prozent. Bei den 65-Jäh-
rigen und Älteren beträgt der entsprechende 
Anteil lediglich 24,5 Prozent (Abbildung 11-13). 
Das freiwillige Engagement, welches sich an äl-
tere Menschen, Menschen mit Behinderungen 
sowie an finanziell oder sozial schlechter gestell-
te Menschen richtet, wird hingegen häufiger von 
Älteren als von Jüngeren geleistet. Auffällig hier-
bei ist, dass bei allen drei genannten Zielgruppen 
signifikant häufiger Frauen ab 65 Jahren als Män-
ner in diesem Alter engagiert sind (siehe Tabelle 
11-2 im Online-Anhang).
abbildung 11­13: Zielgruppen der freiwilligen tätigkeit 2014, nach alter
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Die nach Bildungsgruppen differenzierte Be-
trachtung bestätigt noch einmal, dass sich ins-
besondere junge Menschen auch für ebendiese 
engagieren. In Abbildung 11-14 ist dargestellt, 
dass 81,6 Prozent der engagierten Schülerinnen 
und Schülern sich für Kinder und Jugendliche 
einsetzen. Gut ein Viertel der Schülerinnen und 
Schüler gibt an, sich für Familien zu engagieren, 
und immerhin 17,1 Prozent berichten über ein 
Engagement für ältere Menschen und 14,5 Pro-
zent über ein Engagement für Menschen mit 
Migrationshintergrund. Die anderen Zielgrup-
pen spielen für Schüler und Schülerinnen eine 
vergleichsweise geringe Rolle.
abbildung 11­14: Zielgruppen der freiwilligen tätigkeit 2014, nach Bildung


































































Interessant ist darüber hinaus, dass Engagierte 
mit hoher Bildung sich im Vergleich zu Enga-
gierten mit niedriger oder mittlerer Bildung 
häufiger für Kinder und Jugendliche einsetzen. 
Ebenso geben von den Höhergebildeten ver-
gleichsweise viele an, sich für eine andere, nicht 
näher definierte, Zielgruppe zu engagieren. Für 
die meisten anderen Zielgruppen engagieren 
sich Menschen mit mittlerer und vor allem nied-
riger Bildung anteilig häufiger als Menschen mit 
hoher Bildung. Insbesondere zeigt sich dies bei 
dem Engagement für ältere Menschen und bei 
dem Engagement für Hilfe- oder Pflegebedürf-
tige. So berichten 46,6 Prozent der Engagierten 
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mit niedriger Bildung, dass sie sich für ältere 
Menschen einsetzen, bei den Engagierten mit 
hoher Bildung liegt dieser Anteil lediglich bei 
23,5 Prozent. Diese Bildungsunterschiede kön-
nen allerdings auch auf die Alterszusammen-
setzung der Engagierten zurückzuführen sein. 
Denn wie bereits gezeigt wurde (Abbildung 11-
13), sind es insbesondere die älteren Engagierten, 
die sich für ältere Menschen einsetzen, und diese 
verfügen im Kohortenvergleich im Durchschnitt 
über eine niedrigere Bildung als die Jüngeren. 
Bei dem Engagement für Menschen mit Migra-
tionshintergrund sowie bei dem Engagement 
für finanziell oder sozial schlechter gestellte 
Menschen zeigen sich vergleichsweise geringe 
Bildungsunter schiede. 
abbildung 11­15: Kinder und Jugendliche als Zielgruppe des freiwilligen engagements 2014,  

































Betrachtet man die größte Zielgruppe der Kin-
der und Jugendlichen differenzierter, zeigen sich 
außerdem Geschlechterunterschiede (Abbil-
dung 11-15). Während sich das Engagement von 
Frauen häufiger auf Kleinkinder und Schulkin-
der bis unter 14 Jahren richtet, engagieren sich 
Männer zu größeren Anteilen für Jugendliche 
ab 14 Jahren. Bei der überwiegenden Zahl von 
Personen, die sich für Kinder und Jugendliche 
engagieren, ist das Alter dieser Kinder und Ju-
gendlichen allerdings gemischt. Dies trifft auf 
Frauen und Männer nahezu gleichermaßen zu. 
Differenziert man nach dem Alter der engagier-
ten Frauen und Männer, zeigt sich, dass es ins-
besondere die 30- bis 49-jährigen Frauen sind, 
die sich für Kleinkinder bis unter sechs Jahren 
engagieren. Hier liegt die Vermutung nahe, dass 
die Lebensphase mit eigenen minderjährigen 
Kindern – die heutzutage zumeist in dieses Al-
ter fällt – das freiwillige Engagement in diesem 
Bereich auch begünstigt. Bei dem Engagement 
für Schulkinder von sechs bis unter 14 Jahren ist 
das höchste Engagement sowohl bei den 14- bis 
29-jährigen sowie bei den 30- bis 49-jährigen 
Frauen zu beobachten. Bei dem Engagement für 
Jugendliche ab 14 Jahren dominieren hingegen 
die 14- bis 29-jährigen Männer (Tabelle 11-3 im 
Online-Anhang).
Die Lebensphase Alter umfasst heute einen 
zunehmend längeren Zeitraum mit unterschied-
lichen Lebenssituationen. Während ‚junge Alte‘ 
im sechsten Lebensjahrzehnt häufig selbst noch 
aktiv und engagiert sind, ist das höhere Alter 
stärker von gesundheitlichen und funktionellen 
Einschränkungen geprägt. Dann treten mit hö-
herem Alter beispielweise stärker pflegerische 
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Versorgungs- und Unterstützungsleistungen 
durch Engagierte in den Vordergrund. Von Inte-
resse ist es daher auch zu betrachten, an welche 
älteren Altersgruppen sich das freiwillige En-
gagement unterschiedlicher Personengruppen 
richtet. Am Beispiel von Menschen mit Demenz 
soll gezeigt werden, ob sich das Engagement 
auch an Personen mit spezifischen, chronischen 
Erkrankungen richtet.
abbildung 11­16: Ältere Menschen als Zielgruppe des freiwilligen engagements 2014,  
























Dabei zeigt sich, dass die Zielgruppe der Älte-
ren (ebenso wie bei Kindern und Jugendlichen) 
meist gemischten Alters ist. Es handelt sich also 
eher selten beispielsweise nur um hochaltrige 
Menschen, die unterstützt werden. 21,0 Prozent 
der Engagierten helfen mit ihrer Tätigkeit Älte-
ren unterschiedlichen Alters, bei 5,4 Prozent der 
Engagierten richtet sich das Engagement auf Äl-
tere bis unter 75 Jahren und nur bei 3,4 Prozent 
auf Personen ab 75 Jahren (Abbildung 11-16).
Dabei ist das Engagement von Männern  etwas 
häufiger für jüngere Ältere (unter 75 Jahren), das 
Engagement von Frauen eher für Personen ab 
75 Jahren. Engagierte höheren Alters engagieren 
sich insgesamt häufiger für Ältere; dies spiegelt 
sich auch bei der weiteren Altersdifferenzierung 
der Zielgruppen wieder: das heißt, Ältere enga-
gieren sich häufiger als Jüngere für Ältere unter 
75 Jahren, für Personen ab 75 Jahren und für 
Ältere gemischten Alters (Tabelle 11-4 im On-
line-Anhang). 
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Personen, deren Engagement sich auf Ältere 
richtet, wurden zusätzlich gefragt, ob es sich bei 
diesen überwiegend um Menschen mit Demenz 
handelt. Insgesamt 2,8 Prozent aller Engagierten 
geben an, dass sich ihre freiwillige Tätigkeit auf 
diesen Personenkreis richtet, wobei der Anteil 
bei den engagierten Frauen mit 4,0 Prozent 
insgesamt etwas höher ist als bei den Männern 
(1,7 Prozent; Abbildung 11-17). Darüber hinaus 
zeigt sich, dass es insbesondere die Älteren sind, 
die ihr Engagement häufiger auf Menschen mit 
Demenz richten als jüngere Engagierte: 3,6 Pro-
zent der 50- bis 64-jährigen Engagierten und 4,5 
Prozent der Engagierten von 65 und mehr Jahren 
nennen Menschen mit Demenz als Zielgruppe 
ihres Engagements, aber nur 1,7 Prozent der 
14- bis 29-jährigen und 2,0 Prozent der 30- bis 
49-jährigen Engagierten (Abbildung 11-17). Da-
bei sind es vor allem Frauen im höheren Alter, 
deren freiwillige Tätigkeit Menschen mit De-
menz zugutekommt. 7,3 Prozent der engagierten 
Frauen ab 65 Jahren und 5,5 Prozent der 50- bis 
64-jährigen Frauen richten ihr Engagement auf 
Personen mit Demenz, gegenüber 2,8 Prozent 
der engagierten Frauen zwischen 30 und 49 Jah-
ren und 1,3 Prozent derer zwischen 14 und 29 
Jahren (Tabelle 11-5 im Online-Anhang). 
abbildung 11­17: Menschen mit Demenz als Zielgruppe des freiwilligen engagements 2014, gesamt sowie 



















2,8 4,0 1,7 1,7 2,0
3,6 4,5
Quelle:	FWS	2014,	gewichtet,	eigene	Berechnungen	(DZA).	Basis:	Alle	Engagierten	(n	=	12.349).	
Im Freiwilligensurvey 2014 wurde nicht nur nach 
der Zielgruppe, sondern auch nach der Zielregion 
des Engagements gefragt. Für die Zielregion zeigt 
sich eine deutliche Dominanz der Wohnregion: 
89,1 Prozent der Engagierten richten ihre freiwil-
lige Tätigkeit darauf (Tabelle 11-6 im Online-An-
hang). Freiwilliges Engagement mit Bezug auf 
eine andere Region in Deutschland (7,6 Prozent) 
ist dagegen deutlich seltener, noch seltener rich-
tet sich das Engagement auf eine andere Region 
in Europa (2,0 Prozent) oder auf ein Land oder 
eine Region außerhalb Europas (1,4 Prozent). 
Frauen engagieren sich mit 90,4 Prozent insge-
samt etwas häufiger für die eigene Wohnregion 
als Männer (87,8 Prozent). Das Engagement von 
Personen zwischen 14 und 29 Jahren richtet sich 
mit 86,9 Prozent etwas seltener auf die eigene 
Wohnregion als das der übrigen Altersgruppen 
(Tabelle 11-6 im Online-Anhang). Allerdings 
trifft das auf die Gruppe der Schülerinnen und 
Schüler nicht zu: Hier engagieren sich mit 91,5 
Prozent überdurchschnittlich viele der Engagier-
ten für ihre eigene Wohnregion (Tabelle 11-7 im 
Online-Anhang). Nach Bildung betrachtet sind 
es vielmehr die Höhergebildeten, deren Engage-
ment sich seltener auf die eigene Wohnregion 
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richtet (86,4 Prozent), in dieser Bildungsgruppe 
findet sich auch etwas häufiger Engagement, das 
einer andere Region in Deutschland zugutekom-
men soll (9,4 Prozent vs. 7,6 Prozent über alle 
Bildungsgruppen). Bei etwa einem Prozent der 
Engagierten richtet sich das Engagement ganz 
(0,7 Prozent) oder teilweise (0,3 Prozent) auf ein 
Entwicklungsland. 
11.7 Fazit
Die Ergebnisse der hier präsentierten Daten des 
Freiwilligensurveys 2014 bestätigen noch einmal 
wie vielfältig die Tätigkeiten der engagierten 
Menschen in Deutschland sind. Hierbei domi-
nieren die praktisch-organisatorischen Tätig-
keiten. Die eher administrativen Arbeiten – wie 
Verwaltungstätigkeiten oder Fundraising – werden 
hingegen deutlich seltener ausgeübt. Die Ge-
wichtung einzelner Tätigkeitsinhalte unter-
scheidet sich zwischen Frauen und Männern 
nur wenig. Darüber hinaus ändern sich sowohl 
die generelle Rangfolge der Tätigkeitsinhalte als 
auch die Geschlechterunterschiede über die Zeit 
betrachtet kaum. Der Zeitvergleich zeigt jedoch, 
dass engagierte Personen zunehmend mehr 
Tätigkeitsinhalte angeben: In allen Tätigkeits-
bereichen sind Zuwächse zu verzeichnen. Vor 
dem Hintergrund, dass sich das Zeitbudget für 
die freiwillige Tätigkeit nicht erhöht hat (siehe 
Kapitel 12), scheint die Tätigkeitsdichte im En-
gagement zugenommen zu haben. Dies kann 
eine Parallele zur Arbeitswelt darstellen, in der 
ähnliche Entwicklungen zu beobachten sind 
(Eichhorst, Kendzia, Schneider & Buhlmann 
2013). Im Bericht zum Freiwilligensurvey 2009 
wurde in diesem Zusammenhang auch auf das 
gestiegene Selbstbewusstsein von Engagierten 
und eine damit verbundene anspruchsvollere 
Tätigkeitenbeschreibung hingewiesen (Gensi-
cke 2015: 193). Insbesondere die Entwicklung 
der Engagementpolitik auf unterschiedlichen 
administrativen Ebenen sowie die verstärkte 
politische und gesellschaftliche Diskussion um 
freiwilliges und ehrenamtliches Engagement 
(Olk, Klein & Hartnuß 2010; Hartnuß, Olk & 
Klein 2011) könnten zu einer intensiveren Refle-
xion der eigenen Tätigkeit bei den Engagierten 
geführt haben, die sich in einer umfangreicheren 
und differenzierteren Beschreibung der eigenen 
freiwilligen Tätigkeit zeigt. 
Der zu beobachtende Trend, dass Leitungs- 
und Vorstandsfunktionen im Engagement zwar 
absolut gesehen nicht seltener geworden sind, 
anteilig innerhalb der Gruppe der Engagierten 
in den letzten fünfzehn Jahren jedoch abge-
nommen haben und sich dafür mehr Personen 
ohne Leitungs- und Vorstandsfunktion enga-
gieren, kann ein Hinweis auf Veränderungen 
des Engagements und/oder dessen Organisati-
onsformen sein. Die Ergebnisse des Kapitels 20 
dieses Berichtes, in dem es um die organisatio-
nale Struktur des Engagement geht, weisen in 
die gleiche Richtung: Sie zeigen, dass freiwilliges 
Engagement zwar in allen Organisationsformen 
zugenommen hat, die größten Gewinne bei dem 
Engagement aber in individuell organisierten 
Gruppen zu verzeichnen sind. Aber nicht nur 
die Zunahme von Initiativen, Projekten oder 
selbstorganisierten Gruppen, die keine oder 
weniger formale hierarchische Strukturen und 
damit weniger Leitungs- und Vorstandsposi-
tionen aufweisen, kann zu einer Verschiebung 
innerhalb des Engagements und dessen Formen 
geführt haben. Auch eine Zunahme des Engage-
ments in zentral gesteuerten Organisationen mit 
einem eher schmalen aber professionellen Ma-
nagement, wie beispielsweise Nichtregierungs-
organisationen (NGOs) oder die Arbeit von 
Freiwilligenzentren könnte hierzu beigetragen 
haben – denn im Rahmen dieses Engagements 
gibt es für die freiwillig Tätigen meist weniger 
Möglichkeiten Leitungs- oder Vorstandsfunktio-
nen zu übernehmen. Da die Bindungen an diese 
Organisationen häufig flexibler sind als die an 
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traditionelle Vereine und sie somit eher mit den 
sich ändernden Anforderungen von Beruf und 
Familie vereinbar sind, könnte die Attraktivität 
dieser Engagementmöglichkeiten für bestimmte 
Bevölkerungsgruppen vergleichsweise hoch sein 
(Zimmer 2013). 
Viele Engagierte nutzen das Internet im Rah-
men ihrer freiwilligen Tätigkeiten, sei es zur In-
formationsbeschaffung, zum Austausch mit an-
deren oder um Informationen zu verbreiten. Nur 
eine kleine Gruppe Engagierter berichtet jedoch, 
die freiwillige Tätigkeit überwiegend oder gar 
ausschließlich über das Internet auszuüben. Rein 
internetbasiertes Engagement ist also quantitativ 
bislang eher eine Randerscheinung. Allerdings 
sollte nicht vergessen werden, dass diese Form 
des freiwilligen Engagements, selbst wenn sie 
von vergleichsweise wenigen Personen ausgeübt 
wird, aufgrund des großen Adressatenkreises, 
der über das Internet erreicht werden kann, den-
noch eine hohe gesellschaftliche und politische 
Relevanz haben kann. Der etwas höhere Prozent-
satz von ‚Online Volunteers‘ bei den jüngeren 
Engagierten lässt zudem darauf schließen, dass 
diese Form des sich Engagierens zukünftig noch 
an Bedeutung gewinnen wird. 
Obgleich sowohl bei Jüngeren als auch bei Äl-
teren das Engagement in erster Linie der eigenen 
Generation gilt, zeigen die Daten des Freiwilli-
gensurveys, dass es im mittleren und insbeson-
dere im höheren Lebensalter ein umfangreiches 
generationenübergreifendes Engagement gibt, 
das mit Bezug auf die Zielgruppe der Älteren zu 
größeren Teilen von Frauen geleistet wird. Da-
rüber hinaus richtet sich das Engagement von 
Frauen häufiger auf hilfe- oder pflegebedürftige 
Personen. Dies steht in Einklang mit den Befun-
den zu informellen Unterstützungsleistungen 
innerhalb des sozialen Nahraums außerhalb der 
Familie (siehe Kapitel 9 und Kapitel 10). Auch 
hier sind es häufiger Frauen, die Menschen au-
ßerhalb des eigenen Haushaltes und der eigenen 
Familie pflegen oder betreuen. Möglicherweise 
ergeben sich über diese informellen Tätigkeiten 
auch Anstöße für freiwilliges Engagement in ei-
nem ähnlichen Tätigkeitsbereich. 
Aufgrund der ansteigenden Zahlen von 
Flüchtlingen ist derzeit insbesondere mit einer 
Zunahme des Engagements für Migrantinnen 
und Migranten zu rechnen. Dabei ist allerdings 
noch offen, ob diese Entwicklung auch mit ei-
nem weiteren Anstieg der allgemeinen Engage-
mentquoten einhergehen wird, oder aber, ob 
sich insbesondere Personen für diese Zielgruppe 
engagieren, die dies bereits in der Vergangenheit 
für eine andere Zielgruppe getan haben. 
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